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flüssigen Honigs. Bewahre ihn an einem kalten Orte in gut
verstopften Gefäßen auf.

Es st» klar, gelbbraun und von Brenzlichemfrei.

Die Souerhonige müssen durch zweckmäßige Aufbewahrung an einem
kühlen Orte vor dem Verderben geschützt werden, dem sie besonders im
Sommer leicht unterworfen sind. Der Meerzwiebelhonig läßt bisweilen,
besonders bei einer etwas dickern Consistenz, eine blumentohlartige Krvstal-
lisation ansetzen, die ans Gerbestoff, citronensaurem Kalke und Honig besteht.
*?«8t« d«c«o euin I^icliene Izlanckico. CüM0Mste Mit

isländischem Moose.
Nimm: Isländisches MooS vier Unzen.

Gieße auf
heißes gemeines Wasser zwei Pfund,

in welchem aufgelöst sind
zwei Drachmen kohlensaures Kali aus der

Po lasche.
Sie bleiben drei Stunden hindurch stehen. Dann gieße die
Flüssigkeit ab, wasche den Rückstand mit kaltem gemeinen
Wasser gut ab, trockne, und bringe ihn in Pulver. Zu drei
Unzen von diesem Pulver setze hinzu

gerösteten Cacao, meinem warmen eisernen Mörser
in die feinste Masse gebracht,

gepulverten weißen Zucker, von jedem ändert-
halb Pfund,

gepulverte Salepwurzel drei Drachmen.
Die aufs innigste gemischte Masse gieße entweder in Kästchen
aus, oder bringe sie erkaltet in ein Pulver.

Dem islandischen Moose kann die Bitterkeit nur bei einem Zusätze
von kohlensaurem Kali durch Wasser entzogen werden d. Th. S. 628.).
Daher man denn auch sich dieses Mittels bedient, um dem isländischen
Moose, welches zur Bereitung der Mooschocolade angewendet werden soll,
den bittern Geschmack zu benehmen. Das hierauf abgewaschene, getrock¬
nete und gepulverte Moos giebt nun mitCacao und Zucker ein in man¬
chen Krankheiten als ernährendesMittel sehr gerühmtes Medicament.

*?Ä8t« co8inetiea. Schönhcitsvaste.
Nimm: ausgeschlaubte bittere Mandeln,

süße Mandeln, von jedem vier Unzen.
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Zerstoße sie emsig, und, wenn sie mit Hinzufügung
einer hinreichenden Menge Rosenwasser

in eine sehr feine Paste gebracht worden, mische hinzu
weißen Honig eine Unze,
in Pulver gebrachten Wallrath eine Drachme,
zerriebenen Camp her eine halbe Drachme.

?«8ta 6I)^orKi2Äk 5eu I^iczuirilias. SÜßholzpaste.
(Brauner Lederzucker.)

Nimm: gröblich zerschnittene gemeine (spanische) Süßholz«
würzet zwei Unzen.

Macerire über Nacht in
acht Pfunden gemeinen Wassers.

In dem durch Absetzenlassen und Filtriren gereinigten Aufgusse
werden aufgelöst

ausgelesenes Mimosengummi zwei und ei»
halbes Pfund.

weissester Zucker anderthalb Pfund.
Nach dem Coliren werde es ohne Umrühren und bei vorsichtigem
Vermeiden des Anbrennens bei gelindem Feuer verdampft, bis
ein Tropfen, auf eine falte metallene Platte getröpfelt, bei der
Bewegung zu stießen aufhört. Dann gieße es, nach Entfernung
des Häutchens, vorsichtig in eine warme Pfanne aus, und aus
dieser, nachdem die Blasen verschwunden seyn werden, in flache,
aus verzinntem Eisenblech verfertigte Kästchen, die mit ein wenig
Mandelöl ausgeschmiert werden. Die bei mäßiger Wärme hin¬
reichend ausgetrocknete und in Tafeln geschnittene Paste bewahre
an einem trocknen Orte auf.

Sie sey von braungelber Farbe, durchscheinend,und von
Brenzlichemfrei.

Bei Bereitung der Süßholzpaste müssen, wenn dieselbe recht durch¬
scheinend werden soll, die Auflösungen möglichst klar angewendet, auch
muß die Masse bei dem Abdampfen in stetem gelinden Kochen erhalten wer¬
den, wodurch sich die trübendenTheilcken coaguliren und einen Schaum
bilden, der von Zeil zu Zeit «on der Oberflächeabgenommen weiden kann.

?»8ta Fulninosa. Gummipaste.
(Statt der Altheepaste.) fWcißer Ledcrzucker.)

>
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t,«8 ?asta gummös«

Nimm: ausgelesenes Mimosen gummi,
weißesten Zucker, von jedem zwei Pfund,

löse sie auf in
acht Pfunden gemeinen Wassers.

Colire, und die durch Absetzenlassenund Klarabgießen gereinigte
Flüssigkeit werde in einem sehr reinen kupfernen Kessel bei ge¬
linder Wärme unter fortwährendem Umrühren mit einem hölzer¬
nen Spatel zur Dicke des Honigs verdampft. Nach Entfernung
des Kessels vom Feuer werde emsig und schnell gerührt, daß es
weiß werde. Dann, nachdem der Kessel wieder auf ein sehr
gelindes Feuer gebracht worden, werde nach und nach das
Weiße von fünfzehn frischen Eiern, welches mit zwei
Unzen Pomeranzenblüthwasser in einen dichten Schaum
gebracht worden, hinzugemischt und agitirt, bis ein klein wenig
von der Masse herausgenommen nicht mehr von dem bewegten
Spatel abfließt. Endlich werde sie in Papierkapseln, die auf
ausgespannte Gaze gelegt worden, und die gut bedeckt werden
müssen, ausgegossen, und an einem warmen Orte vorsichtig aus¬
getrocknet. In kleine längliche Tafeln zerschnitten bewahre sie
an einem trocknen Orte auf.

Sie sep sehr weiß, leicht, nicht zähe.

Zu der früher officinellen Mheepaste wurde ein Aufguß von geschälter
Altheewurzel angewendet, in welchem Mimosengummi und Jucker aufgelöst
wurden. Da ab« die geldliche Farbe dieses Ausgusses der schön weißen
Farbe, sobald diese als ein Erfodernißder Paste angesehen wurde, hinder¬
lich war, so wurde allgemein die sogenannte Altheepaste ohne Althee berei¬
tet, daher dieselbe denn auch jetzt den Namen Gummipasteerhalten hat.
Soll nun aber diese Paste von einer möglichst blendenden Weiße dargestellt
werden, so müssen die Substanzen selbst, welche zur Vereitung derselben
dienen sollen, möglichst rein, das Mimosengummiauserlesen rein und weiß,
und der Zucker Raffinade seyn. Sind diese Bedingungen erfüllt, so kann
man auch, da dann das Coliren unterlassen werden kann, die Menge des
vorgeschriebenenWassers, um dem langen Abdampfen zu entgehen, um die
Hälfte verringern, zuerst das Mimosengummiund dann den Zucker darin
auflösen, worauf die Auflösung zum Absetzen 21 Stunden hindurch stehen
bleibt. Die klar abgegossene Auflösung kann man nun gleich in einem recht
blanken kupfernen Kessel in die Wärme bringen, oder auch kalt lassen, und
das Weiße von recht frischen Eiern emrühren, deren Anzahl man ohne
Nachtheil verdoppeln tann, welches man zu einem recht steifen Schaum
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schlägt, wobei die dickliche Masse unausgesetzt von einem andern Arbeiter
gerührt wird, damit der Schaum nicht falle. Ist der Schaum völlig
hineingeriihrt worden, so bringt man den Kessel auf gelindes Kohlen«
feuer, wobei das Rühren ununterbrochen fortgesetzt und die Hitze zum
Abdampfen nur so weit gesteigert wird, daß der obere Rand des Kessels
von der bloßen Hand sehr gut berührt werden kann, weil eine starke
Hitze der Weiße des Präparats nachtheilig ist. Am besten geschieht das
Verdampfen an einem freien Orte, damit nickt die im Laboratorio schwe¬
benden Staubtheilchen in die Masse fallen und sie färben. Hat die Masse
eine solche Consistenz erlangt, daß sie von dem aufgehobenen Spatel her»
unterfiießend nicht sogleich in der übrigen Masse verschwindet, sondern
eine bemerkbare Zeit stehen bleibt, so mischt man 2 Unzen Pomeranzen»
blüthenwasser, oder ein paar Tropfen Pomeranzenblüthöl mit Zucker ab¬
gerieben darunter und gießt sie in Papierkapseln aus, die man sogleich
mit ähnlichen Papierkapseln bedeckt, um das Einfallen von Staubtheilchen
zu verhüten, und bringt sie in einer schicklichen Vorrichtung, aus mehreren
übereinander befindlichen durchlöcherten Brettern oder neben einander
gelegten Stäben bestehend, so daß die Wärme von unten an die Masse
gelangt, in eine mäßige, jedoch nicht zu geringe Wärme, z. B. auf einen
Bäckerofen, damit nämlich die Masse nicht falle und ihre Lockerheit ver»
liere. Ist sie völlig ausgetrocknet, so benetzt man das Papier mit einem
feuchten Schwämme, welches sich jetzt leicht loslöst, läßt in gelinder
Wärme abtrocknen, zersägt die lockere brüchige Masse mit einer kleinen
Säge in längliche Tafeln, und bewahrt diese an einem trocknen Orte
auf, da sie sonst leicht Feuchtigkeit aus der Luft aufnimmt. Die Paste
ist dann sehr weiß, locker und auf der Zunge leicht schmelzbar, wogegen
eine mißfarbige, zähe, lederartige, nicht zerschmelzende Paste verwerflichist.

"?iwlae ^a1»i>ae. Ialapcnplllen.
(kilulas purZÄnte«.)

Nimm: Iala penseife drei Theile,
pulverisirte Ialapenwurzel einen Tl)eil.

Mische, daß es eine P'llcnmasse werde, aus welcher Pillen zwei
Gran an Gewicht formirt werden.

Die pi!ul»e pulß,nt« der bisherigen Pharmakopoe, die?!lul«e«
Pelina ^«I«pae, bestanden aus drei Theilen Ialapenseife und einem Theile
Kalomel, sind daher wesentlich verschieden von denen der jetzigen Pharmakopoe.

?1ulnbum aceticuin üepul»»lum. Gereinigtes essigsau«
res Blei.
(s«cel,Ärum 8»tui-ni clsr,. Gereinigter Bleizucker, ^cet«
iilumbicu« cum ^«zua llez».).

»
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Nimm: rohes essigsaures Blei zwölf Theile.
Löse es auf in

einer hinreichenden Menge heißen desiillirtenWas-»
sers,

wobei man hinzumischt
destillirtcn Essig einen Tbeil.

Die Flüssigkeit werde filtrirt und in Krystalle gebracht. Das
zurückbleibendeFluidum werde, mit Hinzufügung derselbenMenge
destillirtcn Essigs, verdampft, damit es von neuem Kry»
stalle absetze, und die Operation werde wiederholt, so oft farb¬
lose Krystalle erhalten werde». Bewahre sie vorsichtig in gut
verstopften Gefäßen an einem dunkeln Orte auf.

Krpstalle, welche in Wasser aufgelöst einen Bodensatz fal-
len lassen, müssen verworfen werden.

Schon bei ^eelum plumbicum ist erwähnt worden, daß die Ver¬
bindung des Bleiorpds mit der Essigsäure in flüssiger Gestalt als Vlei-
essig bereits dem Basilius Valentinus im 14. Jahrhundert be¬
kannt war, er kannte aber auch die feste Verbindung, den Bleizucker,
gleichfalls. Dieses Präparat, welches anfangs bloß von Chemikern be¬
reitet worden, wurde später in eigenen Fabriken in Holland, England,
Frankreich und Deutschlandgewonnen. Das Verfahren, welches hierbei
befolgt wird, ist im l. Th. S. 792. angegeben worden.

Dieses Salz muß aber durch Auflösen und Umkrystallisirenzum
medicinischen Gebrauche gereinigt werden. Die Auflösung geschieht in
destillirtem Wasser nnt emem Zusätze von destillirtcm Essig, weil das
läufliche Salz häufig schon durch Verwitterung einen Theil seiner Essig¬
säure verloren hat, und daher nicht ganz auflöslich in reinem Wasser ist.

Das essigsaure Vleioryd schießt, schnell erkaltet, in Nadeln, und lang¬
sam erkaltet, in großen platten, vierseitigen Prismen an. Es hat einen
süßen und nachher zusammenziehenden Geschmack, und wird sowohl vom
Wasser als von Alkohol aufgelöst; von Wasser erft'-rt es bei mittlerer
Temperatur nur 2 Th, zur Auflösung. Bei einer erhöhtenTemperatur
schmilzt es in seinem Krpstallwaffer.In trocknerLuftfatiscirc es, und
wird nach einiger Zeit von der Kohlensäure der Luft zum Theil zersetzt,
wobei Essigsäure verdampft. Im luftleeren Räume über Schwefelsäure
zerfallt es zum Pulver, und verliert sein Krpstallwaffer gänzlich. Es wird
durch Destillation zersetzt, und giebt eine bedeutende Menge der ätherarti-
gen Flüssigkeit (Kpinlu« 8»lui-ni der Alten), die sich gewöhnlich bei der
Zersetzung essigsaurer Metallsalze bildet, aber diese wird hier ziemlich frei
von eingemischter Essigsäure erhalten. Mit Schwefelsäure destillirt, läßt
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es die Essigsäure fahren. Es färbt den Veilchensaftgrün, und zeigt
selbst diese Eigenschaft, wenn es auch, aus der sauren Flüssigkeit kry«
stallisirt, wegen der den Krystollenanhängenden freien Säure, Lack,
muspapier röchet. Durch kohlensaureAlkalien wird es weiß, durch
Schwefelwasserstoffgas schwarz niedergeschlagen.Der durch Schwefelsäure
oder schwefelsaure Salze erzeugte weiße Niederschlag ist in wenig Sal¬
petersäure unauflöslich. Das krystallisirte Salz besteht nach Berzelius
aus 58,71 Bleioryd, 26,97 Essigsäure und 14,52 Wasser; ist also zu¬
sammengesetzt aus 1 At. Bleioryd (— 1294,498), 1 At. Essigsäure
(— 643,186) und 5 At. Wasser (— 112,479 . 5-^237,427), erhält
also die Zahl l^l, X ->- 3Ü — 2575,121, woraus durch Rechnung fol¬
gendes Verhältniß der Vestandtheile gefunden wird: Vleioxyd 58,? 1;
Essigsäure 27,02; Wasser 14,27. Das wasserleere Salz ist zusammen¬
gesetzt aus 1 At. Bleioryd und 1 At. Essigsäure,erhält die Zahl pl,^
— 2037,584, und besteht hiernach berechnet aus 68,44 Bleioryd und
21,56 Essigsäure.

Em reiner Bleizucker muß trocken, völlig weiß und gut krystallisirt
seyn; muß sich in 1; — l Th. Wasser leicht und vollkommen auflösen
und nicht basisches essigsaures Bleioryd zurücklassen,welches an der Auf-
löslichkeitin zugesetzter Essigsäure erkannt wird; sollte Schwerspat!) bei¬
gemengt seyn, so zeigt sich dieser in Sauren unauflöslich. Die Auf¬
lösung des Bleizuckersmuß durch Schwefelsäure vollständig gefällt wer¬
den, und die vom Niederschlage abfittrirte Flüssigkeit muß beim Ver¬
dampfen keinen Rückstand hinterlassen; sonst waren fremde Salze beige¬
mischt. Auch Schwefelwasserstoffgas muß alles Feuerbeständigeals
Schwefelblei ausfällen. Concentrirte Schwefelsäure darf nur essigsaure,
nicht salpetersaure :c. Dämpfe aus dem Salze entwickeln.

Dieses Salz wirkt wie alle Vleisalze giftig, daher es nur in selt¬
nen Fällen innerlich mit Vorsicht gebraucht wird. Die geeignetsten
Gegenmittelgegen Vergiftungen mit Vleisalzensind Bitter- oder Glau¬
bersalz in reichlicher Menge, wodurch unschädliches schwefelsaures Blei¬
oryd gebildet und zugleich abgeführt wird.

plumkum oardoniculn. Kohlensaures Blei.
(Oarliun»» plurnlneu«.)

Nimm: rohes essigsaures Blei, so viel als beliebt.
Löse es auf in

einer hinreichenden Menge destillirten Wassers.
Filtrire und setze hinzu

gereinigtes kohlensaures Natron, in desiil-
lirtem Wasser aufgelöst, so viel als
zur Niederschlagunghinreicht. W



K
672 ?1umbuin pliosplioricum

Den sorgfältig ausgcsüßtcn Niederschlag sondere mit Hülfe eines
Filtrums ab und trockne ihn. Bewahre ihn vorsichtig auf.

Er sey von sehr weißer Farbe.

Da das Bleiwciß des Handels nicht selten verfälscht ist, so bereitet
man sich ein reines Präparat zur medicinischen Anwendung, bisweilen
als äußeres Heilmittel, wenn man auf die vorgeschriebene Weise ver¬
fährt, indem das Natron sich mit der Essigsaure, das Bleioryd mit der
Kohlensäure verbindet (vergl. Natrum ncelicum). Das kohlensaure
Blcioryd ist übrigens im 1. Th. S. 273. abgehandelt, und es ist auch
dort angeführt worden, daß es nach Berzelius besteht aus 83,5 Blci¬
oryd und 16,5 Kohlensäure, was mit den Analysen von Klaproth:
83,67 Bleioryd und 16,33 Kohlensaure, und von Chevreul: 83,64
Bleioryd und 16,36 Kohlensäure, sehr gut übereinstimmt. Es ist zu¬
sammengesetzt aus 1 At. Bleioryd (—1394,498) und 1 At. Kohlensäure
(—276,437) und erhält die Zahl ?bi) — 1670,335, woraus durch Rech¬
nung 83,46 Bleioryd und 16,54 Kohlensäure in 1U0 gefunden wild.

**?wlnduin p!w5pKol-!cuni. Phosphorsaures Blei.
(8»tulNU8 pll08^»l,0I-»IU8.)

Nimm: frisch niedergeschlagenessalzsaures Bleioryd,
so viel als du willst.

Löse es auf in
einer HinreichendenMenge kochenden desti Nieten

Wassers,
und setze hinzu

phosphorsaures Natron, in destittirtem Wasser
aufgelöst, so viel als zur Niederschlagung
erfodert wird.

Den Niederschlag süße mit kochendem Wasser aus, sondere ihn
mit Hülfe eines Filtrums ab, trockne ihn an einem schattigen
Orte und bewahre ihn auf.

Es sey von weißer Farbe.

Um dieses vor einiger Zeit zur inner« Anwendung empfohlene Bleisalz
im reinen Zustande darzustellen,muß man sich einer heißen Ausiösung des
Chlorbleies (salzsauren Vleiorydes)— aus einer Auflösung des essigsauren
Bleiorpdesdurch Eblorwasserstoffsäurefrisch gefällt, und mlt kaltem Wasser
ausgewaschen — bedienen. Man setzt die Auflösung des phosphorsauren
Natrons tropfenweise zu der heißen Lösung des Chlorbleies, so daß die letz¬
tere vorwaltend bleibt, weil im entgegengesetzten Falle nach Mitscherlich



"»«,-»», ^'5>s<»<

Pulpa ?runorum — l'ÄMgrinlloruin 673

sich doppelt pyosphorsauresNatron bildet, währendz phosphorsaures
Bleioxyd (d. h. nicht ganz mit Phosphorsäure gesättigtes Vleioryd)
niederfallt. Der Niederschlag ist nach dem Auswaschen ein weißes un¬
auflösliches Pulver. Von Salpetersäure, aber auch von kaustischem
Kali und Natron wird es aufgelöst. Das phosphorsaure Vleioryd bil¬
det mit dem salpetersauren Bleioryde leicht Doppelsalze; man muß es
daher nicht aus der Auflösung des salpetersauren Vleiorydes niederschla¬
gen. Bei einer höheren Temperatur schmilzt das Phosphorsaule Vlei¬
oryd, und krystMsirt während des Erkaltens. Schmelzt man eine kleine
Kugel davon vor dem Löthrohre, so trystalllsirt es im Augenblicke des
Gestehensmit gewöhnlich großen und deutlichenFacetten. Im Momente
des Gestehens wird die Kugel wieder auf einen Augenblick glühend.
Dieses Salz wird bei einer höheren Temperatur von Kohlenpulver äußerst
schwierig zersetzt, man erhält Phosphor und es bleibt Blei zurück. Die
Vestandtheiledieses Salzes sind nach Verthier 77,5 Vleioryd und
22,5 Phosphorsäure; nach Verzelius 7s Vleioryd und 21 Phosphor-
saure; es ist zusammengesetzt aus 1 Doppelat,Vleioryd (-2788,99g)
und l Doppelat. Phosphorsäure(— 892,3in), erhält also die stöchiome-
trischeZal,I?b^ —568»,5W, woraus sich durch Rechnungfolgendes
Verhältnis der Bestandtheileergievt: Vleioryd ?5,?b und Phosphor-
saure 24,24.

AuchdasblausaureBleiorpd, Vpanblei (plumbum K^<!,a.
«^«nicum, 6^«nelum ttuml») ist als Heilmittel empfohlen worden. Das¬
selbe wird bei der Vermischung des aufgelösten gereinigten Bleizuckers mit
Blutlaugensalzals ein in Wasser unauflösliches Pulver niedergeschlagen.

?u1pa?runoi-um äeziurata. Gereinigtes Pflaumenmus.
RohesPflaumenmus werde unter Hinzusetzung einer

hinreichenden Menge gemeinenWassers durch ein Haarsieb
geschlagen, und in einem zinnernen Kessel zur Consisienz eines
etwas dicken Ertracts verdampft. Jedem Pfunde Mus werde
zugemischt

pulverisirter weißer Zucker zwei Unzen.
Es werde an einem kalten Orte aufbewahrt.

Es muß nicht brenzlich, auch nicht in die saure Währungüberge¬
gangen, noch weniger kupferhattigsepn, worauf durch eine blanke Mes¬
serklinge zu prüfen ist.

?u1pa T'amÄi-inäorum. TamarindenMlls.
Nimm: Tamarinden, so viel du willst.

Koche mit gemeinem Wasser, und reibe es durch ein Haar¬
sieb. Das Durchgeschlagene werde bei gelinder Wärme in einem

D u > t"s preuß. Pharmak. ll. 43
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porzellanenen Gefäße zur Consistenz eines etwas dicken Extracts
verdampft. Jedem Pfunde Mus mische dann hinzu

pulverisirten weißen Zucker zwei Unzen.
Bewahre es an einem fallen Orte auf.

D» die Tamarinden sehr viel Saure enthalten, so müssen bei Ve»
«eitung des Muses aus denselben kupferne Geschirre durchaus ausgeschlos¬
sen bleiben, wenn nicht das Präparat durch Kupfer vergiftet werden
soll, worauf man durch eine hineingestellteblanke Messerklinge oder
dadurch prüft, daß man einige Lothe Mus verbrennt, einen Theil der
Asche mit Aetzammonial, den andern Theil mit Salpetersäure behan¬
delt; ersteres nimmt eine blaue Farbe an, letztere giebt mit Cpaneisen-
lalium (Nlutlaugensalz)einen rothbraunen Niederschlag. Das Verdam¬
pfen darf unter fortwährendem Umrühren nur bei gelinder Wärme ge¬
schehen , weil sonst sich etwas an dem Boden ansetzen und das Präparat
leicht brenzlich werden kann. Dem Verderben, besonders in der Som-
merwarme, ist auch dieses Mus leicht unterworfen.

5* ?u1vi5 «6 Ll^5'pe!a5 externus. AeußerlichesRoth'
laufpulver.

Nimm: gepulverte Kreide acht Unzen,
gepulvertesWermuthkraut vier Unzen,
gepulverte Fliederblumeu,
gepulverten rothen Bolus, von jedem zwei Unzen.

Mische.
Wenn es mit Campher verlangt wird, so werden zu je¬

der Unze Pulver sechs Gran Campher hinzugesetzt.

"pulvis »eropkorug o ^s«ßNe8!a csi-Konic». Lust«
führendes Pulver, Brausepulver, aus kohlensaurer
Magnesia.

Nimm: kohlensaure Magnesia zwei Drachmen,
zerriebene Weinsteinsäure eine halbeDrachm e,
Citronenzucker eine Drachme.

Mische. _________
*?ulvig »«ropliorug e 5i»tro «ardonioo aoiäulo.

Luftführendes Pulver, Brausepulver, aus säuerlichem
kohlensauren Natron.
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Nimm: zerriebenessäuerliches kohlensaures Natron
eine Drachme,

zerriebene Weinsie insäure,
gepulverten weißesten Zucker, von jedem zwei

Scrupel.
Mische.

Bei beiden Brausepulvern ist es erfoderlich, Weinsäure anzuwenden
die recht trocken ist, weil Feuchtigkeit der in Berührung kommenden
Stoffe die gegenseitige Einwirkung derselben einleitet, welches sich wä»
rend des Zusammenreibens durch ein schwaches Aufbrausen zu erkennen
giebt. Das säuerliche kohlensaure Natron kann ohne Krpstallwasser nicht
bestehen; um daher die Wirkung desselben soviel wie möglich unschädlich
zu machen, reibt man die Weinsäure mit dem Zucker zusammen, und
mischt das Natron zuletzt hinzu. Wenn diese Brausepulver mit, am
besten etwas warmen, Wasser eingerührt werden, so entsteht ein Auf¬
brausen, durch die in Gasform entweichende Kohlensäure herbeigeführt
die aus den kohlensauren Salzen durch die Weinsäure ausgetrieben wird"
indem sich bei dem ersteren Salze Weinsäure Talkeide - ein unlösliches
Salz —, im zweiten Falle auflösliches weinsaures Natron bildet.

Pulver. W______________________
Nimm: mildes salzsaures Quecksilber,

po meranzen färb enen Spießglanzschwefel
von jedem zehn Gran,

gepulverten weißen Zucker drei Drachmen.
Mische. __________

Diese chemischenGrundsätzen nicht entsprechende Mengung hat in
früherer Zeit einen großen Ruf als innerliches Heilmittel gehabt.
**?u1vi8 »ntke1lnintkicu8. WllNllpUlver.

(?ulvi« contra vsrineL.)

Nimm:gepulverteBaldrianwurzelanderthalbDrach.
men,

Ialapenwurzel eine Drachme,
Zittwersaamen eine halbe Unze.
natronhaltigen Weinstein zwei Drachmen.

Mische.

*?ulv,5 Äntiepileptiou8. Pulver gegen Epilepsie.
Nimm: gepulverte weiße Mistel zwei Unzen,

43 »
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gepulverte Päonienwurzel,
präparirte Austerschalen, von jedem eine Unze.

Sie werden gemengt.
Wenn es verlangt wird, kann man hinzusetzen

Blattgold, so viel als beliebt.

Es ist diese Vorschrift mit der alten Vorschrift zu dem früher sehr
berühmten ?ulv>5 epileplicuz IVIai-Lliionis, welches auch rothe und weiße
Korallen u. s. w. enthielt, dem Wesen nach übereinstimmend.

**?ulvi8 antiepilepticug niger. Schwarzes Pulver
gegen Epilepsie.

Nimm: gepulverte Päonien wurzel eine Unze,
— weiße Diptamwurzel,
— weiße Mistel, von jedem eine halbe

Unze,
— Päoniensaamen,

präparirte Austerschalen, von jedem zwei Unzen,
. präparirten Bernstein zwei Drachmen,

rothe Siegelerde eine halbe Unze,
Kohlenpulver drei Unzen,
Blattgold, soviel als genug ist.

?ulvi5 nromaticuz. Gcwürzhaftes Pulver.
Nimm: gepulverte Zimmt^assta zwei Unzen,

gepulverten ausgeschlaubten lleinenCardamomei,
ne Unze,

— Ingwer,
— weißen Pfeffer, von jedem eine halbe

Unze,
Mische und bewahre es in einem gut verstopften Gefäße auf.

pulvis co5ineticu8. Schduhcitsvulver.
Nimm: ausgeschlaubte bittere Mandeln,

— süße Mandeln, von jedem ein halbes
Pfund.

Nachdem sie gut zerstoßen worden, mische hinzu
in Pulver gebrachten Wallrath eine halbe Unze,
gepulverte florentinische Veilchenwurzel,
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geglätteten weißen Bolus, von jedem zweiUnzen,
gepulverte Benzoö,
P ot a sch en kali, von jedem eine halbe Drachme,
Pomeranze nblüthen öl,
Xavendelöl,
Nelkenöl, von jedem fünfzehn Tropfen.

* pulvis 6entikl'ioiu8. Zahnpulver.
Nimm: präparirte Austerschalen sechs Drachmen,

gepulverte florentinische Veilchenwurzel eine
Drachme.

Wenn sie innigst gemengt sind, so gieße darauf eine aus
fünf Gran Coccionella,
acht Gran gepulvertem Alaun,

und
einer hinreichenden Menge heißen desiillirtenWas»

fers
bereitete und siltrirte Flüssigkeit, und mische, bis das Pulver
von der Flüssigkeit vollkommen angefeuchtetund roth gefärbt
seyn wird. Nach dem Austrocknen mische hinzu

Nelkenöl drei Tropfen.

**?ulvi8 6enlisrioiu5 Iluselanäii. Hufcland's Zahn¬
pulver.

Nimm: gepulvertes roth es Sandelholz zwei Drachmen,
gepulverten Alaun eine halbe Drachme,
gepulverte braNn e Chinarinde eine halbe Unze,
Citr 0 nenöl,
Nelkenöl, von jedem einen Tropfen.

** pulvis clentilrieius ni'Zor. Schwarzes Zahnpulver.
Nimm: gepulverteMyrrhe,

zerriebenesabgcknistertes Küchen salz anderthalb
Drachmen,

gepulverte florentinischeVeilchenwurzelzwei
Drachmen,

— Gewürznelken eine Drachme,

H
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gepulvertes gebranntes Brod,
Kohlenpulver, von jedem anderthalb Unzen,
Bergamottenöl,
Citronenöl, von jedem zwanzig Tropfen.

Mische.

"* pulvis 6iF«8tivu8 ^In^sri. llnzer's Digestivpulver.
Nimm: kohlensaure Magnesia,

gepulverten gereinigten Salpeter und
gepulvertes schwefelsaures Kali, von jedem gl ei¬

che Theile.
Mische. . _________
pulvis Olvovi'l'lil^ae «eu I^.i^uil'iliae com^ogitus.

Zusammengesetztes Süßholzpulver.
(pulvis ^»eetorallz. Brustpulver.)

Nimm: gepulverteSennesblatter,
gepulverte russische oder spanische geschalte Süß¬

holzwurzel, von jedem sechs Unzen,
gepulverten weißen Zucker drei Pfund,

— gemeinen Anis zwei Unzen,
gereinigten Schwefel vier Unzen.^ ' x/> '

Sie werden gemischt.

?ulvi8 ßumlnci8U8. Gmnuügcs Pulver.
Nimm: gepulvertes Mimosengummidrei Unzen,

gepulverte rufsische Sü ßh 0 lzwurzel eine Unze,
gepulverten weißen Zucker zwei Unzen.

Mische. _________
Dieses gummige Pulver nimmt mit Recht die Stelle der 89««'««

viali'«zacÄNlKae ein.

pulvis Ipecaouannae opiatus. Opiumhaltiges Brech-
wxrzelplilver.

(pulviz Dowsri. Dower's Pulver.)
Nimm: gepulvertes gereinigtes schwefelsaures Kali

zwei Unzen,
gepulvertes Opium,
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gepulverte Brechwurzel, von jedem eine Drachme.
Menge genau und bewahre es vorsichtigden Verordnungen ge»
maß auf. ^________

Zwanzig Gran von diesem Pulver enthalten li Gran Opium, oder
ein Gran Opium ist in achtzehn Granen dieses Pulvers enthalten. Der
sulvil IpecÄcu»nI,«e opiati« der bisherigen Pharmakopoeenthielt in
zehn Granen ein Gran Opium.

**?ulvi5 leniens l'Keäeni. Theden's linderndes Pulver.
Nimm: gepulverten gereinigten Salpeter,

präparirte Au st erschall«,
trocknes Glaubersalz,
gepulverte Rhabarberwurzel, von jedem gleiche

Theile.
Mische. _________
5?ulvi8 Maßneziso eum Kdeo. Mügnefiapulver Mit

Rhabarber.
(pulvis prn Ins»ntil,uz. Kinderpulver.)

Nimm: kohlensaure Magnesia eine Unze,
Fenchelölzucker eine halbe Unze,
gepulverte Rhabarber wurzel zwei Drachmen,

— floren tinische Veilchenwurzel an,
derthalb Drachmen.

Mische. ^__^____

*^ pulvis opiaw8. Opiumhaltiges Pulver.
Nimm: gummiges Pulver neun Drachmen,

gepulvertes Opium eine Drachme.
Mische genau. __________

Das opiumhaltige Pulver enthält in zehn Granen einen Gran Opium.

** pulvis poowi-Äiiz viriüis. Grünes Brustpulver.
Nimm: gepulverte Senne s blätter,

gepulvertenweißen Jucker, vonjedem sechs Drach'
men,

— gereinigten Weinstein zwei Drach»
men,

>
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Mische.

gepulverten Fenchelsaamen,
— Anissaam en, von jedem eine Drachme.

**?u1vi8 pectoraliZ t»al8Hlnicu8 Weäelli. Wedels
balsamisches Brustpulver.

Nimm: gepulverte Süßholzwurzeleine Unze,
— florenti nische Veilchenwurzel zw ei

Drachmen,
gereinigten Schwefel eine halbe Unze,
gepulverte Benzo« anderthalb Drachmen,
weißen Candiszucker zwei Unzen,
Anisöl,
Fenchelöl, von jedem zehn Tropfen.

Mische. ________

**?ulvi8 N5ei comi,08itu8. Zusammengesetztes Rha-
barberpiilver.

Nimm: gepulverte Rhabarberwurzel eine Unze,
gepulvertes schwefelsaures Kali zwei Unzen,
gepulverten Salmiak eine halbe Unze. ^

Mische. ________
pulvis 8tel'nutgtoi'iu8. Niescplllver.
Nimm: gepulvertes Maiorankraut drei Unzen,

— Amberkraut,
gepulverte Maiblumen,

— florentinische Veilchenwurzel, von
jedem eine Unze.

Mische. ________
** ?ulvi8 8wmaoKa1i8 LirKuianni. BirkmaNN'sMa-

genplllver.
Nimm: gepulverte frische Aronswurzel,

— Kalmuswurzel,
— Bibernell wurzel,
— Wintcrschc Rinde, von jedem eine

Unze,



pulvis stomackalislliii'il. Kesina ^alapae 6Ll

gepulverte Zimmtcassia eine halbe Unze,
kohlensaures Kali drei Drachmen,
gepulverten weißen Zucker vier Unzen sieben

Drachmen.
Mische.

^?ulvi5 stoinaLNalis Nüi-llinZßnzis. DdrstiNgtt'schcs
Magenplllver.

Nimm: Alant«, Kalmus-, Bibernell-, Zittwer-, Süß¬
holzwurzel und Ingwer, von jedem zwei
Drachmen, Gewürznelken, kleinen Carda-
mom, Zimmtcassia, englisches Gewürz, Anis,
Kümmel, Fenchel, Petersiliensaat, Alo8,
Rhabarber, von jedem drei Drachmen, Mus-
katblüthc, Muskatnüsse, von jedem eineDrach-
me, gereinigten Weinstein anderthalb Un»
zeu, Sennesblätter zwei und eine halbe
Unz',e, Ehrenpreis, Tausendgüldenkraut,
Cardobenedictenkraut, Kaddigbeeren, von
jedem vier Sc rup el, präparirte Auster schalen
zweiDrachmen, weißen Jucker zehn Unzen.

Mische sämmtliche gepulverte Species genau zusammen.

*?u1vi8 tein^6l-an5. Niederschlagendes Pulver.
Nimm: gepulvertes gereinigtes schwefelsaures Kali,

gepulverten gereinigten Salpetel gleiche Theile.
Mische. ' _________

Das rothe Niederschlagpulver s?ulv« temperan5 ruber) wird dar¬
gestellt, wenn dem weißen Niederschtagpulver noch der zwölfte Theil
präparirter künstlicher Zinnober zugesetzt wird.

K<?8ina ^alÄ^ae. Ialapenharz.
Nimm: Ialavenwurzel, so viel du willst.

Wenn sie in ein gröbliches Pulver gebracht worden, so gieße
in einem passenden Gefäße auf

rectificirten W e i ng ci st, so viel als genug ist,
damit er die Wurzeln bis auf einen Zoll bedecke. Sie werden
bei gelinder Wärme acht und vierzig Stunden hindurch digerirt.

^

^
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